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BAFBARA E, MESSEBLI BOLLIGEB
FBÜHES IMPoRTSTEINZEUG AUF DEII4 GEBIET DEB STAoT zÜBrcH
Bei diesem Beitrag handell es sich um die erweilerte Fassung des Relerales, welches die Autorin anläßlich des 24.
lnternationalen Halnerei-Symposiums in l!'lonlabaur^/1/esterwald, vom 9. bis 13. Oktober 1991 hiell. DerThemenkreis
des Syrnposlums war dern Weslerwälder Stelnzeug gewidmel.
Bis in den Anlang unseres Jahrhunderts hinein wurde aul dem Gebiel der Schwelz kein Steinzoug produzi€rl. Diesss
spiete jedoch auch in der Eidgenossenschaft in früheren Jahrhunderten als Haushaltgeschirr seine Bolle. Besonders
eindrücklich b€legt dies die Ausgrabung einer Sodbrunnen-Einlüllung im Hol des Hauses "Zur Glocke" (Stadthaus-
straße 89) ln Winterihur aus der zweiten Hältle des lZ und dem Beginn des 18- Jahrhunderls- Das Geschirr, das an
dieser Slelle ausgegraben wurde, konnie dank dem l,lonogramm auf einsm derStücke als ehemals dem Hans Rudoll
Sulzer (1657-1726) gehörig idenlifiziert werden. Neben 51ücken einheimlscher Produktion, die sowohl Alllagsgeschirr
als auch sorgfällig dekorierte Gefäßkeramik umlaßt, landen sich Gefäße aus Sleinzeug, die was ihre l\,lachart und
Dekoral on anbelangt-der Produktion desWeslelwaldes zugewiesen werden können (Abb. 1). Die detaillierte AusweF
tung der Sodbrunnen-Einlüllung slehi noch aus, doch darf man gespannl sein, wieviel die prozenlualen Anleile des
Sieinzeugs darin ausrnachen.
Sollim Nachfolgenden über importierles Sleinzeug aul dern Gebiel der StadtZürich gesprochen werden, sowird dabei
in bezug aul die Forschung Neuland belrelen- Eln melhodolog isches Vorgehen schien deshalb beidiesem Projekt am
erlolgversprechendslen und so wurde zuerst der Konlakl mit Dr. Jürg Schneider vom BÜro fÜr Archäologie der Stadt
Zürich gesucht. Angesprochen aul Sleinzeug-Bodenfunde mußle er passen, doch anerbot er sich in großzüg ger Art
I Gesch ( des Hans Rudoll Su zer (1657-1726) aus e ner Sodbrunnen-E nfülung im Hoides Hauses zurGlocke (Sladlhausslraße
89) in w nterlhuL N6ben Fay€nce mil Bemaung n den Scharileuerlarben komml aL.h grünqasene Keramik, Lrdenware mil
verschiedenen marmorieden Gasuren sowie Steinzeus (lnpodwa€)vor SchÜsselvorne lnks mil den lnilaler HRS (rür Hars
Budoll Sulzer)auidom Boden. D r5cm (Fotooralle Chrsloph Benold, Kantonsar.häologie Zürich)
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2 Stsin2eug, b.aunsr AnguB mil SalzgtNr außon, Fragrnsnt 6ires \iEllsnlu0es, zu Krue oder Kdnenlom g€hÖrig. G6lunden
1987 an ;er augustinsrgass€ 32, Haus ,zur Hollnung. in züich. Enlstandsn im Faum KÖln'F.ehen bis Baeren 16' Jahhunderl
D.10 cm (Foiogräliad$Aulorn) a Aufsichl; b Unt€ßichl
und \i!bise. di6 Durchsicht der bis heute ergrabenen Beslände an Keramik und somit auch an Steinzeug zugänglich zu
machen.
Di€ Beslände werden im Keramikdepold6s Büros fürArchäologie alphabelisch goordnel geTagort. Beslandzu Beginn
de6 Projektes dle Absicht, die Gesamtheit dor Bestände durchzusehen, so mußl€ 
- 
bedingt durch don groß€nZeitauf-
wand 
- 
die Vorgabe halbiert werden- lmmefiin wurden so 42 Fundkomplexe, in Plastikcontainern gestapelt, durchgese-
hsn. die elwas mehr als 17 m3 Raum in Ansprudr nehmen. Die Fundkomplexe wurden dabei nicht nach bssonderen
Kriterien ausgewählt, sondsrn in alphabelischer Reih€nlolge von A bis O durchgegangen. lmmerhin kann für die
nachfolgendsn Untersuchungen in Anspruch genomm€n werden, daß es sich dabei um reprässntalive Resullate
handelt. Über Gewicht und Anzahlder KerämiHragmenl€ können keine Angaben gemacht werden, da zu B€ginn der
Unlgrsuchungen unvorsichligerweise angenommen wurde, diese Angaben s€ien bersits von d€n Archäologen erfaßl
worden, was jedoch nicil d6r Fall war. Trolzdem wid auch ohne diese zahlen deutlich, daß die so eruierten 40
Fragmenle von Sleinzeug aus dem Weslerwald und soinen AusslEhlungsgebi€ten, zu ell Geläßen gehöig, einen
verschwindend klsinen Bruchl€il des g€samten Materials darslellen. Zudem bleibt anzumerken, daß von diesen 40
Fragmenten deren 3'l (zu fünl Gefäßen geh6rig) dem 19. Jahftunded zuzuordnen sind.
Di€ l€tzle Phase dieses Proiektes nun, der Vergleich der so erhaltenen Resultale mit denen der Archäologen konnle
nicht durchgeführl werden, da das gelagerle l\,4aterial in den meiston Fällen noch unbearbeitel ist und - im Fall der
Ausgrabungsn des l,,]ünsierhofes, wo di6 Funde ausführlich aufgearbeitBl und publizierl wurdsn 
- 
ksin Stelnzeug
gelunden wurde. Zum Verhälhis von Whslslwälder Steinzeug und Sl€inzeug im allgemeinen bleibt anzume*6n, daß,
mat einer Ausnahme,lürdas 16- bis la. Jahftundert ausschließlich Wbslerwäder Steinzeug getunden wurde. FUr das
19, Jahrhundsrl danntinden sich in den Fundkomplexen, neben Steinzeug ausdemWbslerwald und seinen Ausstrah-
lungsgebieten, auch die unvermeidlichen Soltsrswass€rllaschen.
Für das frühesl€ Steinzeuglragmenl 
- 
d€r größle Teil 6in€s Fußes 
- 
darl als Enlstehungsorl nichl derl{eslelwald in
Ah§pruch genommen werden (Abb. 27). Es muß in den Raum l(6ln-Fr€chen verwies€n werden und als Enlstehungszeil
ist das 16. Jahrhundert anzunehmen. Es handelt sich um das Fragment eines Fußes aus grauem Steinzeug mil
braunEm Anguß, außen salzglasisrl. D€r Durchmesser des Fußes belrärgl 10 cm. Der Wellgnruß ist innsn hohl, dis
Wandung darüber leichl ausgeslellt und di6 Drehrillen sind sichlbar. Dieses Fragment kann einem Krug oder einer
Kanne zugeordnel werden. Als Vergleichsbeispiel sei ein Krug aus braunem, salzglasienen Sleinzeug angolührl, der
sich im Kunslgeweöemuseum der Stadl Köln befndet (Abb. 3). Als Enlstehungsrsgion wird der Raum Kjln-Frechen
bis Raeren angenommsn, als Zeil der Enlstehung wird um 15OO angegebenl. Gelunden wurde das Sleinzeugfragment
an d€r Augustin6rgasse 32 (h6ute34), im Haus 
"zurHotlnung", anlä0lich der bauarchäologisch€n Untersuchungen im
15
3 Krug, braunes, gellammles, salzgldierles Sleinzeug. nur an
der Oberflache gesinlert. Raum Köln Frehen bis Raeren, um
1500.H.24cm MuseumlürAngewadleKunstderSladlKöln.
nv NL E I948 (Fotogralie Bheini$hes Bildarchiv Kjln)
Jahre 1986, die vorgängig zum Umbau der Häuser durchgerühd wurden und zwar im Erdgeschoß des Hauses, in der
Untedangung der Brandmauer.
Dem Gebei des Weslerwaldes zuqeordnet werden zwei zusammengehörige Fragmente einer Kanne. Diese wurden
beiGrabungen an der Froschaugasse 1 in einem Fäkalienschachl gefunden (Abb.4). Aufden beden Fragrnenlen ist
zum einen ein Zierband mil nach links und rechls slechenden Zacken zu sehen, das Band dazwischen ist belegt mit
Löwenmasken. Links davon.ist ein Kreissegmenl eines Zierbandes zu erkennen, gebildei aus aneinandergereihten
kleinen Blüien und umgeben von Kreislinien- Die Dreh llen auf der lnnenseite geben Hinweise auf die Lage der
Zierbänder aul der Kanne. Das Zackenband kann somit als aul dem Bauch der Kanne angebrachi idehtiiizeirt werden,
während das Seamenl links mil den Blülen aul eine weilere Kreislinie aul der Seite der Kanne hindeulel. Pausibel
erscheinl so die Zuordnung der beiden Fragmente zu einerWesterwälder Stemkanne.
Als Bespiele für die Art der Slernkanne wie sie anhand der beiden Fragmente angenommen werden kann, sei ei.
ExempLar aus dem Museurn lür Angewandte Kunslder Sladt Köln eMähnt(Abb.5), die Kaialog-Nr 494. Dlese Kanne
entsprichl mll ihren nach jnnen und außen gerichleten Sternzacken recht genau den zwei Fragmenten aus dem
Fäka ienschachi an der Froschaugasse 1 in Zürich und ist, was das Musler in den einzelnen Zacken anbelangi
denlisch. lrritierend isliedoch, daß der Kreis milden Zacken und der Kreis mit dem Band bestehend aus aneinanderge-
reihlen Blüten, nichl konzentdsch, sondern gegenläulig angeordnel isl. Doch auch für diese Art der Ornamentierung
qibre,iTKurslqewe.oe'rluseumhölnBeispiele2.
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zwe Fragmenle Steinzeug, aufgeeqler Dekor. kobahbaue
Bemaung. salzgrasied. Woh z! ener Slernkanne gehoag
Gel!nden an der Froschauqasse 1 in einem Fäkaienschaöht
westenvad,2 Bä|fte17 Jahrh!nden(FolografiederAllornl
5 Slernkanne graues sazgasenes Steinzeug. kobatt-
blau bemal Weslenva d. dalierr r66i H. 48 .rr
MuseLm lir Ange$andle Kunst der Stadr Kö n. nu Nr
Z r07 (Folografie Flhein sches Bidar.h v Kö n)
r8
Dr€ Fragmenle Stoinzeug, aulgelegler D€ko( kobalblale
Bemal!.g, salzglasiort Wohl zu KugelbaLchkanne oder
Birnba!ohkrug 9ehörg. Gefurden ar der Froschaugasse 7
n Einom Fäkaienschachl. WesleMad, r. Hällle 18 Jahr
hundo (Fologralie der A!lor r)
Kuoe bäuchkanne, sa zq as erles Steinzelq, koballb au
bemai Westerwa d um 1700. H 155 cm Museum l!.
Angewandte K!nslderStadtKön. rnv Nr 7137 (Folograne
Rhe nsches Bidarchv Kö n)
I Fragmenl Slenzeug aulgelegler Dekor, kobalblau€
Bemalung. salzgläsiert Erhallen is1 dle hrnlere unlere
WandLng und der Boden.Woh zL einer Kugelba!chkanne
gehörg Fundorl Sladl Zür.h. Weslerwald, 1 llä lie
13 Jahrhunderi (Folograiie der ALtor.)
Anhand der Dela ls derOrnamentierung 
-vorallem des Omaments rn den Zacken des Slernes känn die Dalrerung der
Slernkanne von 1661 im Museum für angewandte Kunsl der Sladl Köln übernommen und fü.die 2weiFragmenle aus
dern Fäkalierschachl an der Froschaugasse 1 eine Enlslehungszeil in d€r zweilen Hälfle des 17 Jahrhundens
angenomrnen werden.
Ein paar Häuserwe ler, an der Froschaugasse Z wurde irn Maides Jahres 1980 ein weiterer Fäkalienschach I ausgeho.
ber. m e nstgen Hofbereich des Hauses "zum Kerzenslock" konnle, unmiäelbar an die Schmalsele des Hauses
anstoßend, ein irockengemauerter Fäka enschacht freigeegt werden. Gemäß den Archäologen war der Schachl irn
19
16 Jahrhunderl mit Schutlmalerial verfüllt und in jüngster Zeit mit Sandsteinplalen ausgekleidel worden. Die drei
zusamm€ngehörigen Fragmenle wurden in zwei \i€rschiedenen Schichlen gefunden (Abb.6). ZweiFragmente kamen
in Schichl9,laO 260cm ab Unterkante zum Voßchein. alsodieSchichl, dievon d€nArchäologen als im 16. Jahrhun-
dert vertülll bezeichnet wurde, sowae ein F.agmenl in der Auflüllung der neueren Ablallgrubedarüber
Die drei Fragmente könnten sehrwohlvon einer Kugelbauchkanne oder einem Bimbauchkug slammens. Eine Kanne
mil identischer l/uslerung konnle im Museum für Angewandle Kunst der Stadl Köln gefunden werden (Abb. 7). Beiden
Karalog-Nrn 554 und 555 handsll e6 sich um Stücke, die von 1700 bis indie 1. Hältle des 18. Jahrhunderts hineln daliert
werden. ln der Dekoralionsai slimmen diese Stücke bis aut die Zahl der Blütenblättchen mitden an der Froschaugasse
7 gefundenen Fragmenlen Üb€rein. Bei den Fragmenten aus Zürich findet sich sogar eine Volule an der unteren
Ansalzstelle des Henkels, dieiedoch llachgedrückl isl.ln Analogie mitder Kugelbauchkanne und dem Bknbauchkrug
im Mussum lür Angewandle Xunsl der Stadt Köln sind auch die drei Zürcher Fragmenle in die 1. Hältle des 18.
Jahrhunderts zu dalieren-
Ean großes Fragment miTeil des Bodens und der Wandung, von welcher der genaue Fundort nicht mehr bekannt ist,
wurde in einer Schachlel gefunden. Dieses Fragmenl kann einer Kugelbauchkanne zugeordnet weden und zwarvom
Typus der berells gezeiglen Katalog-Nr. 554 im Museum lür Angewandte Kunst der Sladl Köln. Die Oati€rung der
Kölner Kanne um 1700 soll lilr das Zürcher Fragmentelwas nachoben verschoben werden, so daß eine Entstohungs-
zeil ln der 1. Hälfte des 18. Jahrhundsns in Frage komml. Auch das übrige. in der Schächlel getu ndene Keramikrnaterial
legl eine solche Dalierung nah€.
Ebenlalls in das la. Jahftunderl zu dalieren istein Fragmentaus der Ausgrabung bsieinem Werkstallgebäude in der
Brunngasse 4/Sieinb@kgasse. Oas Fragmenl kam b€l d€r Grabung, die im Jahr 1887 durchgelührt wurde, zu Tage.
Das Haus an der Brunngasse 4, ,Zum weißen Turm., war im 17 und 18. Jahrhundert im Besilz der Famalae P€statozzi,
dle es im Lauiedes 18. Jahrhunderls erneuern ließ. Das Fragmenl ausdergrobsleinigen Einlüllung könnlg in dieserZeit
in der Boden gelangtsein (Abb.9).
Ale Vergl€ichsslück diene di€ Kalalog-Nr.544 des l\,luseums für Angewandle Kunsl dgl Sladt Köln, €in Binbauchkrug
(Abb. 10), donn das Fragm€nl von der Brunngasse 4 scheinl vom Proiil her ebenlalls zu einern Birnbalchkrug z!
gehören. Was di€ Ornamenlik anbelangt, sosind geilzte Stengelund gerilztes Blattwork zu erkennen, ebenso w e €ine
angeschnifl ene, ebenf alls geilzle glockenblumenaft ge Blü16.
Bel d6r Grabung beim lv€rkstangebäude an der Brunngasse 4/Sreinbockgasse kam ein weile€s klelnes Bandlrag-
ment von grauem, salzglasierlen Staanzeug zu Tage (Abb. 1 1 ) Anhand der dünnen Wandung sowie der charaKeristi-
schen Muslerung konnle 6s relativ leichl als kleine Schale idenlili2iert werden. die aul derWandung €in wellenband in
Knibislechnik trägl. Zwei Vergleichsslücke linden sich im Museum lür Angewandte Kunsl der Sladt Köln', bstd6nen es
sich um kleine runde Schal€n mit Fußdng, geondeterWandung und leicht ausgastelltem Rand handelt (Abb. 12). Die
argegebeno Daligrung in die zweil€ Hältledes 18. Jahrhunderts dürlle auch fürdas n Zürich gefundene Randfragmenl
Stoinzsug des 19. Jahrhunderls aus dem WbsleMald und seinen Ausslrahlunqsgebieten wurde in Zürich bish€r an drei
Slellen ergrab€n. Zum einen im Hint6rho,des HausesNeuma*t 15, Haus 
'zurblauen Gilge. (heule,zur blauon LilieO,
und zwar im erslen Abslrich einer Ablallgrube. Das Fragmenl6tamml von Schulrer, Hals und Band, wobei ganz links
eine schwache Ausbuchlung der gezogenen Schnauze ausgemachl werden kann (Abb. r3). Auf der Schulter sind
Dekorelem€nle mil kreisrunden Blülen zu sehen, deren Konluren eingestempell wurden. Der Hals ist profilien und in
zweiRill€n mlt Lrmlaufender Linie bomalt. Auchdie Alülen wurden blau konlurie.l
Vermullich ebenfalls von einer großen Kanne stammt ein Fragmenl, gefunden boi d6r Grabung im Hol des Hauses
Auguslinergasse 34 irn [,,laid€s Jahres 1986 (Abb. 14). Gelunden wurde es in einer Sckergrube, nördtich der Nord-
Fassad6. Erk€nnbarislder Dekor mit eingeriElem, lederarligen Blatlwerk. Als Entslehungsgebiet können d e Ausstrah-
lungsgebiele der WesteMälder ProduKion genannt werden und ein Enrstehungsdalum in der 1. Hältle des 19. Jahrhun-
derts ist mögllch.
Das vollsländigste Exemplar eines G6täßes aus Sreinzeug aus dem Ausstrahlungsgebiet des Wbslerwatdes wurde im
Haus ,zum blauen Himmel,, Obere Zäune 1g/Naplgasse 8, gefunden, das im Volksmund, näch dem don ansässigen
RestarJranl ,Turm, genannt wid (Abb. 15). Die zu dieser Kanne gehörenden Fragmente wurden zusammon mir
Fragmsnlen einerweiteren Kanne aowie eines Toples in der Schichl3 und 4 der Fäkaliengruben gefunden und zwar im
Oklober 1983. Das weilere, ebentalls in der Fäkaliengrube g€fundene Material wurde nichr ausgewertel, doch zeigte
sich beid€r erslen Durchsicht ein repräsentaliver Ouerschniti durch die KeGmik, wie sie im 19. Jahrhundert gebraucht
wurde. Aufdem Bauch der34 cm hohen Kanne ist in Knibisl€chnik eine große Blüre au, einem Stengel angebr.eht. Der
Slengelist. wie das dazugehörige Blailwerk, in BiEechnik eingezeichnet.
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10
1l
12
Fragmenl, Sleinzeug, eingerilzler D€kor kobah
baue 8emaung, sazglasied. Erhalten isl ein
kelrer Tel d€s Halses. der Schul€r lnd des
Bauches. Wohl z! Brnbauchkug gehdig. Ge-
lunden ar Brunngasse 4 / Slehbockgasse.
WesteBad, I Häfte 18. Jahrhunded (Fologra-
Bnnbauchkrug, Steinzeug, koballbläue Bema-
lung, salzglasien WesleBa d, Anlang 18. Jahr
hlrndert H 19 cm. l'/,luse!m ,ür Angowandle
KLrnst der Stadt Kön, lnq Nr z 339 (Fotograle
Fhe nisches B ldarchiv, Kih)
Fandlragmenl, graues Slem2eug. salzgasen.
dernand reichtnach außen gesterrt. frit Deko.in
Knibisrechnrk Ausgrabung Brunngasse 4/Slein.
bockgasse H. 2,3 cm. wesleeard, 2 Hdtu
18. Jahrhunded (Forograr e derauronn)
Kleine Scha6, graues Slenzeug, sazglä§ied,
au, FLrß, m r ger!nd€lerWandung und lerchl aos-
gesrelrem Band aul d€rWandung welrenband
in Knibi§ech.rk. in den Boqen des Bandes
Fächer n glercherTechnik. \ bserudd.2 Hallte
18. Jahrhunderl. H. 4 cm. Museum lur Ange'
wandle Kunsr der Sladl KÖh. hv Nr Z 182
(Folooral 6 Rheinisches Bildarchiv, Kdln)
21
13 Randlraghenl siner Kanne, Steinzeug, mit Stempeldekor
und blauer Bemalung. sälzglasien, Oekor mit alslEken
Blumen, ganz ßchls isl die Ansa?§lelle der gBzogenen
Schnauze zL' e.kennen. Ausgegral€n im Hinlorhot des
Hau§es Neuma*l 15 
"zur blauen Gilge-. im eßlen AF
snich einer Abfallqrube. Ausslrahlungsgebier des llbsler
wald€s, um 1850 (Fologrälie der Aulodn)
14 F,agrenl6lner Kanns (?), graues sieinzeug, Ritzdebr,
kobaftblauo Bemalung, salzglasien. Slchtbar ist der Dekor
mit einem angeschnit€nen Stie und Fedorblat Ausgra-
bung auquslinergasse 34 im Hot Ausslrahlungsgeblet
des ubsleMaldes, 19. Jahrhunden (Folografie dor
15 Kanne. Sieinz6ug, grau€s Steinzeug, Knibi' und RiEd€lor, kobaliblaue Bemalu.g, sarzglasiert. Alsgrabungen Haus "zum
blau€n Himmel... genannt Tum. Obero ZAune lSNaplgasse 8, getunden in Fäläliengrube. H- 34 m. Auslrahlungsgebiel des
wb§letualdes, 19. Jahrhunden (Folografie der Autoin)
22
17 Detailaulnahme der waDpenaullaqe de. Kanne
aus dem GewebemuseLm Winlerlhur (lnv Nr
416), die Wappenauflage selbsl splegeLverkehn,
mit der Jahreszahl 1697 (nichl spieqelve*ehn)
und der dueh ein Lehmplätchen vor dem Brard
äbgedeckten Flelchskrone (Folo Gewetuemu
16 (anne, Steinzeug, blaue Bemäung, Salzglaslr,
RiE- und Auilagendekore. WesteRald, dallen
1697 H. (mii Deckel) 24.3 cm, (ohne Deckel)21,5
cm. Sahmlung Gewerbemuseum Winlerthur
lnv Nr 416 (Folo GewedremuseumWinterlhLr)
Sch flliche Ouellen über den lmport von Steinzeug in die Schweiz und insbesondere nach zürich sind selten. Aus dern
19. Jahhundert ist für einen einzigen f.anton eine Angabe über den lmport zu finden. Am 24. September 1842
versandte die Tagsalzung einen umfangreichen Fragebogen an alle Kantonsregierungen, um ein Bild der ökonomi-
schen Situation der Schweiz zu erhalten. Die Fragen umfaßlen dabei die Fläche, Beschaffenheil und Bebauung des
Bodens, ab-"r auch die Produktion, denverbrauch, die lmporte und Exporte \15n Rohsloffen und vielesandere mehr. Dle
Fragen N r 1 88 bis 191 betrafen die keramische Produktion. Nur in einem einzigen Anhrorlschreiben, näm lich demjeni-
g-an des Kanions Schaffhausen, ist eine Angabe zu Steinzeug zu finden. Es heißl don, daß die Einluhrvon Keramik aus
dem Ausland im \ /eri von Fr.6'600. erfolge. Der Betrag leile sich lolgendermaßen auf: Fr- 1'200.-für Porzellan aus
Frankeich, Fr 5'000.- für Steingut und Fayence aus Würltemberg und Baden und schlieglich für Fr. 400. 
"Sieinge-
schirr,, (Sleinzeug) aus Frankreich und Badens. Frankreich, so kann man a.nehmen, darf in diesem Fall mit -Elsaß"
präzisie( werden. Dies ergibi auf die gesarnte Einfuhr 6,06% an §einzeug. Dag diese Zahlfür lrühere Jahrhunderle,
als die Transporlschwie gkeiten größerwaren, um einiges niedriqer ausgefallen sein dürfte, wurde anhand der aufdem
Gebietder SladtZürich seit 1978 getundenen Steinzeugfragmenle gezeigt.
lm Laute der Untersuchungen stellle sich auch die Frage, ob denn auch Steinzeug spezielllürdie Schweiz hergestelli
worden war. Die Durchsichl der Ausgrabungsfunde ]ielerle dazu keinen Hinweis, wie die bisherigen Auslührunqen
zeigen. Ein erstes lndiz auf eine solche spezielle Produklion liefene jedoch eine Westerwälder Kanne mitZinndeckel in
der Sammlung des Gewerbemuseums Winterthuf. Auf dieser stark gebauchlen Kanne mil breiler Halspartie finden
sich sowohl RiE als auch Aullagendekore (Abb- 16). Auf der Schauseile der r.anne isl ein achieckiges l\,ledaillon
angebrachl (Abb. 17), das spiegelverkehrt idenlisch ist mil einer Wappenaurlage auf einer Kanne im l,luseum für
Angewandie Kunsl der Sladt Köln'. Gemäß derrreundlichen Auskunil von Frau G;sela Beineking-von Bock stellt die
18 Kl6n6r Hlmp€n nil Zinndeckel, Steihzeug, blaue Aematung, satzgla§i€d. mit Proiitieo.gen und Dekora!,ta.
gen, am Mit€lti8s die Wäppen der 13-6nigen EidgenGsenschan, Von links hinten nach .echts: Ba§et, Zug,
Schwyz, lozah, Zü.ich, Bem, Un, UnteRalden, Gldus, Fr€iburg, Apponz€ll{nichl voltstindig). H. mir Deckot
16,3 cm, ohne OacLel 12,8 cm. Dm aoden 10 cm. DR. 8,5 cm, Wh§t€ftatd. eßte Hätfte 17 Jahrhunden.
Schwsizonsch6 Landesmuseum Zünch, tntr Nr HA /O77 (Foto Schwsizonsches Land6museum Znnch)
spiegelverkehrteAbbildung eines Wbppens an sich noch nichts Ungewohnliches dar, istdieses doch bedingt durch das
Abformen von elnem anderen Kruq und kann ebentalls an andern Slücken beobachret werden. Nicht spiegelv€rkshrt
wiedergegeben isl iedoch die Jahreszahl 1697 dieses Kruges.
Die Tatsachs iedoch, daß die Krone auf dieser Wappenaullage mat einem ilachen LehmpläEchen vor dem Brand
abg€deckl wurde, scheint daGuf hinzudeuten, daß man im Produkljonsgebiel WesteMald, wenn es um Expone in die
Schw€iz ging, vorzog, dieses Hoheitssymbol des Römischen Kaisers Leopold 1., eines Habsburger§, abzudecken.
Dlgser€r§le, wenn auch nichteindeutige Hinweis aufeine spezielle Produklion für die Schweiz konntejedoch anhand
derSammlung an Weslerwälder Steinzeug im Schweizeri6chen Landesmuseum inZürich erhärtelweßen.
Dank d6m freundlichen Entqegenkommen von Konservator Professor Dr. Budolf Schnyderwar es mir möglich, diese
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19 Kl€in€r Humpen mil Zinndeckel. Sleinzeug, blaue Bemalung salzglasien, ml Proi lierungen und Dekoraulla'
gen, am Miner es dieWappen der l3tnigen Eidgenosenschail.Von links hinlen nach re.his:Schalihalsen,
Sololhurn, Basel, Zug, Schwyz, Luzern, Zürich, Bern, Ui. Unleßdden (n chl vol sländ g). H. m I De.ke 14 cm,
ohne Deckel 10,8 cm. Om. Boden 6,5 cm. OB.7 cm. Wesre ald. ersre Hällte 17 Jahrhunderr. Schwezer-
sches Landesmuseum Zürich, lnv Nr HA 4074 (Folo Schweize sches LandesmuseLm Zürlch)
StÜcke im I\,{useum zu sludieren. Das gute Dutzend Slücke von Steinzeug, die hier im besonderen interessieren, läßt
sich in zwel Gruppen aufteilen. Zum einen Gefäße, die in ihrer lkonographie aul die EidgenossenschaJl Bezug nehmen,
zum andern aul beslimmte Städte wie St. Gallen undZürich.
Schon Heln ch Angsl (1847-1922), der erste Direhor des Schweizerischen Landesmuseums in Zürich, hatte diesen
besonde_ren, lür die Schweiz und lür Zürich herqestellten Steinzeugen seine Aufmerksamkeit gewidmel und diese
Stücke angekautl, die späterdann in die Sammlung des Museums übergingen.
Beizwei kleinen Humpen mil Zinndeckel (wurden sie vielleicht als Senfgefäße vefrendei?) linden sich aul derWan-
dung dieWappender 13-örtigen Eidgenossenschaft (Abb. 18 und 19). Dochbeibeiden Siücken reichl der Fries aui der
[,4iäe derWandung nicht aus, um alle dreizehn One der Eidgenossenschafl, wie sie zwischen 1513 bis 1798 bestand,
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au2unehmen Sowohldie lnv Nr HA 4077 als auch HA,lO78 sind in ihrcr Machart recht ähnlich. Beibeiden Exempla,
ren handell essich um Steinzeug mit blauer Bemalung und Salzglasur. Der Dekor wurde einerseils durch Prolilierunq
derWandung, andererseits durch Dekoraufagen angebracht. Auch am Bandhenkel lindet sich bei beiden Slücken an
der unteren Ansalzslelle eine gedrückle Volute. Die Höhe des Gefäßes mit lnv Nr HA 402 belrägt 12,9 cm ohne
Deckelund 16,3 cm mit Deckel. Das GeläB steht auf einem llachen Standboden, die untereWandung ist prolilierl und
trägt sogar auf einer Profilleiste eine Blümchenreihe Die Mitte derWandung nimmldas breite Band mit den Schweizer
Wappen in kreisrunden Medaillons ein. Die Wappen sind von links hinten nach rechts: Basel, Zug, Schwlz, Luzern,
Zririch, Bern, Uri, Unterwalden, Glarus, Freiburg, Appenzell. Beidem lelztgenannten Wappen ist jedoch ein nach rechls
steigender Löwe dargestelh, was mit dem nach linkssteigenden Bären des AppenzellerWappens nicht übereinslimmt.
Diese Lesea( von links nach rechts ist iedoch nichl die korrekle, sondem es ist \,om in der l,litte zu beginnen, dann
alternaliv nach rechis und nach links, so daß sich lolgende Reihe ergibt: Zürich, Aern, Luzern, Uri, Schwyz, UnleMal
den, Zug, Glarus, Freiburg, Basel, Appenzell. Zwischen den Medaillons mit den kreisrunden Wappen finden sich n den
Zwickelnoben und untengellügelte Engelsköplchen, dieam unleren Rand aufdem Kopf stehen.
Oberhalb dieses breiten [,littelbandes und unterhalb des Bandes lindel sich wiederum ein prciiliercs gand, im millleren
Streifen das Blimchenband, das bereits an der unteren Wandung beobachtel werden konnte,
Derkleine Humpen mit lnv. Nr. HA 4078 hat ohne Deckeleine Höhe von'10,8cm, mit Deckeleine solche von 14 cm. Bei
denWappon auf derWandung der Kanne handelt es sich um die Kanlone (von lanks hinten nach rechts) Schaffhausen,
Solothum, Bäsel, Zug, Schwyz, LLrzem, Zifich, Bem,lJd und Untetualden. Auf den Deckeln dieserbeiden Gefäße isl
keine Zinnmarke angebracht. welche eine Datierung ermöglichen wüde. Bisher konnten dazu keine Vergleichsstücke
gslunden werden, sine Datierung in die ersle Hälfte des 17 Jahfiunderts scheinl wahrscheinlich,
Aul dem Fragment einerwesterwälder Kanne. ebenfalls aus dem Nachlaß von Hein chAngst(lnv Nr. HA4076),sind
als Dekoraullagen aul dem zylind schen Mitlellries der Kanne wiederum die Wappen d€r 13-önlgen Eldgenos6en-
scheft zu finden (Abb. 20). Diesmal bt ihre Zahljedoch vollständig und als Lesehilfe für die richtige Reiheniolge d6r
Wappen in den kreisrunden Medaallons slnd sogar über den Whppen Zahlen angebrachl. Auch das Fragm€nt diesor
Kanne kenn in die erste Hällle des 17 Jahrhunderts datiert werden,
ln dl6 B€lho vonWe§leMälder Gefäßen milWappenaullagen der 13-örtigen Eidgeno§§enschaft gehöri schtießtich e ne
Kanne (lnv Nr. HA 103.78). Dieses vollsländig erhaltene Exemplar mit flachem Standboden, leicht eing€zogener
Fußzone, der kannelienen unterenWandung, dem zylinddschen Mittelfiies ftil donWappen, der konvex eing€zogen€n
Schuller mit Stempel- und Bilzdekorund dem zylindrischen, prolilierten Hals ist deshalb intor€ssant, weildaran die Art
und Weise, wl€ di6 Wappenaullago angebracht wurde, beobachlst werden kann (Abb. 2t). Rechts vom Henk6t, auf
dem zylindri6chen Mitlelfriea, ist eine Ansatzstelle zu beobachten. die lehrt, daß die Aurtage des l\,lifletrrieses mit den
Wappen d6r 13-örligen Eidgenossenschaft an einem Stück gefertigt wurde und dann abe( je nach umtang d6§
Bauches abge8chnitlen, oder 
- 
im Fall dieser Kanne 
- 
sogar mit den Wappen von Basel und Zug angeselzt wurde,
Zürich, so ist dab6id€ullich herau6gekommen, nimmtimmerdiewichligsle Slellung aufdem Scheiielpunkt (geg6nstän-
dlg zum Henk€l)auf d6m Mitlelfriesein.
Wio beiden bereits besprochenen kleinen Humpen mit Zinndeckel (lnv. Nr HA 4077 und HA 4078)sind auch an dioser
Kann6 in den Zwickeln der runden Medaillons aul dem Miüellrie6 Engelsköpfe zu sehen. am unleren Band des Frieses
auf dem Kopf slehend. Auch diese Kanne kann in die ersle Hälfle des lT Jahrhunderts datiert werden.
Alldiese Kannen aus Sleinzeug aus dem Gebiel des V,y'esteMalds wurden ohne Zweiiel speziell für den Expo( in die
Schweiz angererligt. Eine gewisse Ungelenkheit der Whppen, Unsicherheit an der lkonographie (siehe das Beispiet
Appenzell) zeigen, daß diese Stücke jm Westerwald von dort ansä§sigen Arbeit§kräften produzierl wurden, Es zeugt
von der Weitsichl Heinrich Angsts, daß er diese Slücke elwarb, sind sie doch nicht einfach patriotisch interessant,
sondern vielmehr Zeugen eines wohlgut florierenden Expones von ! /esteMälder Steinzeug in die Schwez, wie er
anhand der archäologischen Funde nicht nachgewiesen werden konnte.
Kann lür die bisher besprochenen Slücke an l/lbsterwälder Steinzeug im Schweizerischen Landesmuseum ein Abneh-
me*reis auf dem ganzen Gebiet der damaligen Eidgenossenschaft angenommen werden (auch wenn dabei Zürich
unler allen dreizehn Kantonen die ersle Stellunq einnimmt), so gibt es ein Beispieleiner Schraubftasche ("Kruke"), die
speziell fÜr Zürich angefedigt wurde.
Diese Flasche (lnv. Nr. LI\r 5292 H.21 cm) mil blauerBemalung und Salzglasur, steht auf rundem,ltachen Slandboden
(Abb. 22)- Über dem prclilierien Fuß des vierkantigen Geläßkörpeß sind die vier Seiten ttach, an den Kanten teicht
gerundet. An derSchulteristdas Geläß konvex zum Halshineingezogen und miteinerZinomontierung mitcewindetür
den Schraubdeckel versehen, der Schraubdeckel selbst vedoren. Von zwei konzentrischen Kreisen mit etner Reihe von
halbkreisförmigen Elementen umgeben ist im Zentrum von jeder dervier Seiten der Flasche das Doppelwappen von
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Zürich angebracht, links und rechls gehalten von zwei sleigenden Löwen, unten von einem Ornament mil abslrahierlen
AkanlhusbtäIern, oben durch einen von den Löwen gehaltenen Lorbeerkranz angeschlossen. ln den Zwickeln d6r
aneinandeßloßenden Kreise ist oben und unten ie vier Mal eine Auflage mit Löwenmasken angebracht. Leider trägt
auch dieses Gefäß keine Dalierung, die Entslehungszeit kann 2u Endedes 17 Jahrhunderls angenommen werden.
Es sollmitdiesen Auslührungen gezeigtwerden, daß zur Erloßchung derVe€angenheil dieArchäologie zwarwichlig€
Hinweise geben kann, daß 6s aber in gewissen Belangen durchaus nützlich ist, die Kunslgeschichte hinzuzunehmen,
um ein exakleres Bild vergangener Zeilen zu erhalten, ln diesem Fall wäre es nalürlich schön, wenn auch das
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Ouellenstudium hinzugekommen wäre ond anhand der Dokumente gewisse Frag€n hätten erhellt weden können.
Doch gead€ im Bereich des lmportsteinzeugs filhrten die diesbezüglichen Nachfoßchungen irn Slaalsarchiv dBs
KanionsZürichzu keinem Resultat. Doch was die syslemalische Such€ veMeigerl, kann vielleichl elnmaldurch ZLfall
23 Aushnin ausdem StadFlar von Zünch, g€isn rcn Jos Murer und gedrucld bei ChnsroflslFro$h eralsdemJahre1576
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